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Abb. 1

Granichen-Lochgasse. Profil durch
eine mit Keramikscherben verfiillte
Grube aus der friihen Spatbronzezeit.

Profil d’une fosse du site de
Grénichen-Lochgasse, comblée de
fragments de céramique du début de
I'age du Bronze final.

Granichen-Lochgasse. Profilo di una
fossa riempita di frammenti ceramici
datati agli inizi del Bronzo finale.
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Die Mittelbronzezeit im Foku:

Granichen AG
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das interdisziplinare
Forschungsprojekt MAGIA

___Sophia Joray, David Brénnimann, Marlu Kiihn, Christian Maise, Georg Matter, Philippe Rentzel und Brigitte Réder

Die Mittelbronzezeit ist in der Schweiz bislang wenig erforscht.

Ein interdisziplindres Forschungsprojekt der Universitat Basel

und der Kantonsarch&ologie Aargau nimmt diesen Zeitabschnitt
nun in den Fokus und wertet eine grosse, neu entdeckte
Siedlungsfundstelle dieser Epoche aus: Gréanichen-Lochgasse (AG).

Zu Siedlungen der Mittelbronzezeit ist in der
Schweiz und in Zentraleuropa im Vergleich zur
Frih- und Spéatbronzezeit bislang nur wenig
bekannt — so wenig, dass dieser Zeitabschnitt
(ca. 15650-1300 v.Chr.) bereits als «dark age» der

jungeren Urgeschichte bezeichnet wurde. Wéh-
rend die Friihbronzezeit als Innovationsphase
und die Spéatbronzezeit als «kulturelle Blltezeit»
gilt, fallt der Mittelbronzezeit haufig nur die Rolle
eines unbedeutenden Intermezzos zu. Dies ist



Abb. 2

Lage der Siedlung auf dem
Schwemmfacher des Lochbachs am
Ubergang zum Wynetal.

Situation de I’habitat de Grénichen,
établi sur le céne alluvial du torrent
Loch a son entrée dans la vallée de
la Wyna.

Posizione dell'insediamento posto
sul cono di deiezione del torrente
Loch al suo passaggio verso la valle
della Wyna.
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einerseits dem langjahrigen Forschungsfokus auf
die ausserordentlich gut erhaltenen Seeufersied-
lungen der frhen und der spaten Bronzezeit,
andererseits aber auch der bis vor kurzem nur
geringen Zahl mitteloronzezeitlicher Fundstellen
geschuldet.

Das andert sich nun: In den letzten Jahren wurden
insbesondere im Kanton Aargau zahlreiche neue
Fundstellen mit Uberresten mittelbronzezeitlicher
Siedlungen entdeckt. Parallel dazu erfuhr die For-
schung zur Mittelbronzezeit auch in Zentral- und
Westeuropa einen Aufschwung, sodass das
ehemalige «dark age» inzwischen als eine Zeit
grossraumiger Transformationsprozesse wahrge-
nommen wird. Mit dem Forschungsprojekt MAGIA
(Mittelbronzezeit im Aargau: interdisziplinér aus-
gewertet) wird ein Beitrag zur Erforschung dieser
hinsichtlich ihrer kulturgeschichtlichen Bedeutung
bislang unterschatzten Periode geleistet.

Wie alles begann: Schwemmfacher als
Verdachtszonen

Die Entdeckung zahlreicher neuer mittelbronze-
zeitlicher Siedlungen im Kanton Aargau geht nicht
nur auf das verdichtete Bauen in historischen
Ortskernen zurtick, sondern ist auch das Ergebnis

eines neuen Monitoringsystems der Kantonsarch&o-
logie. Letzteres basiert auf der Beobachtung, dass
die meisten der 15 mittelbronzezeitlichen Siedlungen,
die 1985-2015 im Aargau entdeckten wurden, leicht
erhéht auf Schwemmfachern kleinerer Bache, am
Ausgang von Seitentélern liegen. Anhand dieses
Wissens wurden im gesamten Kanton, also auch
ausserhalo der bereits bekannten archéologischen
Fundstellen, ab 2015 «Verdachtsflachen» ausge-
wiesen, die aufgrund ihrer geomorphologischen
Situation als Standort einer mitteloronzezeitlichen
Siediung in Frage kommen. Dieses Vorgehen hat
sich durchweg bewahrt: So wurden seit 2015 im
Vorfeld von Bauprojekten bereits sechs neue mittel-
bronzezeitliche Siedlungen frihzeitig entdeckt und
teilweise ausgegraben — darunter auch diejenige in
Granichen.

Granichen-Lochgasse - die bisher grosste
prahistorische Grabung im Kanton Aargau

Die Fundstelle Granichen-Lochgasse liegt wenige
Kilometer suddstlich von Aarau, am Ausgang
des Lochtals, auf einem zum Wynental hin aus-
gebildeten Schwemmfécher und somit auf einer
Verdachtsflache. Aufgrund eines geplanten
Bauprojektes wurden deshalb auf dem 10000 m?
umfassenden Areal im Jahr 2015 mehrere Son-
dierungen durchgefihrt, die die Préasenz einer
mittelbronzezeitlichen Siedlung Uber die gesamte
Flache hinweg bestétigten. Dank eines Sonder-
kredits konnte die Siedlung in den Jahren 2016
und 2017 wahrend einer 10-monatigen Grossgra-
bung arché&ologisch untersucht werden.
Granichen-Lochgasse ist die grosste prahisto-
rische Ausgrabung, die im Kanton Aargau je durch-
gefuhrt wurde, und neben Kehrsatz-Breitenacker
(BE) und Cham-Oberwil (ZG) die bislang grosste
mittelbronzezeitliche Ausgrabung der Schweiz.
Die Fundstelle Granichen-Lochgasse bot deshalb
die einmalige Chance, eine Siedlung aus dieser
Epoche nicht wie bis anhin nur punktuell, sondern
Uber eine grosse Flache hinweg untersuchen zu
kénnen.
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Abb. 3

Die Stratigrafie gliedert sich wie folgt:

1) Feinkérnige Schwemmsedimente
(Schwemmfacher) mit Bodenbildung;
2) dunkle Kulturschicht mit

wenigen Holzkohlen und einigen
Hitzesteinfragmenten;

3) feinkérnige Uberdeckung
(Schwemmsediment).

La stratigraphie se divise ainsi:

1) sédiments fins du céne alluvial,
avec formation d’un sol;

2) couche anthropique avec peu de
charbons et quelques fragments de
pierres chauffées;

3) sédiments alluvionnaires fins
scellant le gisement.

La stratigrafia si suddivide in:

1) sedimenti alluvionali fini del cono
di deiezione, con formazione di
suolo;

2) strato culturale con pochi carboni
e alcune pietre riscaldanti;

3) copertura in materiale fine (sedi-
mento alluvionale).
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Lage und Stratigraphie

Der beinahe 500 m lange und bis zu 430 m breite
Schwemmfacher, auf dem die Siedlung von
Gréanichen-Lochgasse liegt, besteht aus feinkor-
nigen, siltig-sandigen Schwemmsedimenten,
die der Lochbach im Zuge wiederholter Uber-
schwemmungen Uber l&ngere Zeit hinweg akku-
mulierte. Der genaue Zeitpunkt dieser intensiven
fluvialen Aktivitaten ist unbekannt. Sicher ist
nur, dass vor und wahrend der mittelbronze-
zeitlichen Besiedlung stabile Verhaltnisse ohne
Uberschwemmungen vorherrschten, sodass
auf dem Schwemmfacher eine Bodenbildung
stattfinden konnte. Wéhrend der bronzezeit-
lichen Besiedlung hat sich eine Kulturschicht
ausgebildet, die eine relativ geringe Funddichte
aufweist. Die Dunkelfarbung dieser Kultur-
schicht geht nicht primar auf die darin enthal-
tenen Holzkohlestlckchen, sondern vor allem
auf Eisen-Manganoxid-Ausfallungen zurtck, die
mit hydromorphen Prozessen — also mit wech-
selfeuchten Bedingungen — zusammenhéangen.
Letztere und insbesondere das leicht saure
Milieu haben dazu geflhrt, dass keine Knochen
erhalten sind, mit Ausnahme einiger kalzinierter
Fragmente.

Die Kulturschicht konnte im stdlichen Bereich
der Grabungsflache in eine obere und untere
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Schicht unterteilt werden. Gemass heutigem
Erkenntnisstand stellt die obere Schicht das
Ergebnis einer spatlaténezeitlichen Siedlungs-
phase dar. Diese manifestiert sich nicht nur
anhand entsprechender Funde, sondern auch
durch mehrere Gruben, zwei Graben sowie
anhand eines rechtwinklig vom Lochbach
abzweigenden Seitenarms, der offenbar kana-
lisiert war. Das untere Schichtpaket beinhaltet
sowohl Funde und Befunde der Mittel- als auch
der frlhen Spatbronzezeit und kann nicht wei-
ter unterteilt werden. Den Abschluss der Stra-
tigrafie bildet ein stellenweise Uber einen Meter
machtiges, homogenes Schwemmsediment-
Paket, das die prahistorischen Fundschichten
Uberdeckt.

Gruben, Pfostenlécher und eingegrabene
Gefésse

Waéhrend der archdologischen Ausgrabung wur-
den rund 120000 Funde geborgen sowie 1200
Befunde ausgegraben und dokumentiert. Letztere
lassen sich in verschiedene Befundgruppen unter-
teilen:

Als haufigste und auf den ersten Blick unschein-
barste Befundkategorie sind die zahlreichen Pfo-
stenlécher zu nennen, die flr das Verstandnis der
raumlichen Organisation der Siedlung jedoch von
grosser Bedeutung sind.

Haufig wurden auch Uberreste von Gruben frei-
gelegt: Diese weisen eine grosse Variationsbreite
in Grosse (Dm. 0.5-2 m) und Form auf, was die
breite Palette an verschiedenen Verwendungs-
zwecken (z.B. als Vorratsgrube, Lehmentnah-
megrube etc.) verdeutlicht. Die Rekonstruktion
der urspriinglichen Funktion wird aber wohl
nur in Ausnahmeféllen moéglich sein, zumal oft
keine Spuren der primaren Nutzung erhalten
sind. Deutlich mehr Informationen sind aus den
jeweiligen Verflllungen zu gewinnen, die sich
stark unterscheiden kénnen. In einigen Gruben
finden wir Material, das demjenigen der Kul-
turschicht sehr ahnlich ist. In andere Gruben
hingegen wurden grosse Keramikscherben,
Webgewichte, ortsfremde Sandsteine oder gar



Abb. 4

Teilweise eingegrabenes und durch
den Sedimentdruck fragmentiertes
Vorratsgefass. Hohe ca. 46 cm,
Durchmesser 62 cm.

Récipient de stockage partiellement
enterré et fragmenté par la pression
des sédiments. Hauteur env. 46 cm,

diamétre 62 cm.

Vaso per lo stoccaggio parzialmente
sotterrato e in frammenti a causa
della pressione dei sedimenti.
Altezza ca. 46 cm, diametro 62 cm.
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Uberreste eines Ofens eingefilllt. Diese ver-
schiedenen Verflllungen und die darin enthal-
tenen Artefakte geben uns indirekte Hinweise
auf alltagliche Aktivitaten, die in der Siedlung
stattfanden und deren rdumliche Organisation.
Dartiber hinaus sind sie auch im Hinblick auf
die Nutzung und den Umgang mit Ressourcen
aufschlussreich — zum Beispiel hinsichtlich der
Gewinnung von Lehmen zur Herstellung von
Keramik und Ofen oder das Beschaffen von
Gerdllen zur Herstellung von Keramikmagerung
oder zur Verwendung als Hitzesteine.
Aussagen zu diesen Fragestellungen liefern auch
ganz erhaltene, durch den Sedimentdruck frag-
mentierte, grosse Keramikgefasse, die im Boden
eingegraben waren und wahrscheinlich der Vor-
ratshaltung dienten. FUnf solcher Gefasse wur-
den bei der Auflassung der Siedlung an Ort und
Stelle belassen und kamen erst bei der archdo-
logischen Ausgrabung wieder ans Tageslicht. Sie
geben uns wertvolle Hinweise zur Nutzung der
verschiedenen Siedlungsareale.

Hitzesteinkonzentrationen

Einen weiteren Einblick in die Nutzung von Res-
sourcen erlauben die sogenannten Hitzesteinkon-
zentrationen, die fUr mittelbronzezeitliche Fundstel-
len charakteristisch sind und auch in Granichen-
Lochgasse wiederholt dokumentiert wurden
(Abb 5). Diese Strukturen bestehen in erster Linie
aus grossen Kieseln und Gerdlien, die eine deut-
liche Hitzelberpragung erfahren haben, was
sich aus ihrer Verfarbung und Fragmentierung
erschliessen lasst. Meist handelt es sich um Granit-
und Quarzitgerdlle, die aus den nahegelegenen
Morénen gezielt aufgesammelt worden sein durf-
ten. Nach ihrer Nutzung als Hitzesteine wurden
die oftmals zerbrochenen Gerdlle in bestimmten
Bereichen ausgelegt. Dass es sich hierbei nicht
bloss um eine Entsorgung, sondern um eine Art
Wiederverwendung handelt, zeigt sich daran, dass
die Hitzesteinkonzentrationen teils langliche Struk-
turen bilden, die Gber mehrere Dutzend Meter zu
verfolgen sind. Sie bilden Achsen innerhalb der
Siedlung, die in Zusammenhang mit Zirkulations-
wegen und/oder raumlichen Begrenzungen stehen
kénnten. Die Hitzesteinkonzentrationen beinhalten
auch zahlreiche Keramikscherben, die im Rahmen
des Auswertungsprojektes bezuglich ihrer Form
und ihrer Erhaltung untersucht und mit Funden-
sembles anderer Befundtypen verglichen werden
sollen, um Aufschllisse Uber deren (Um-)Nutzung
zu erhalten.

Mit Keramikscherben verftillte Gruben

Die Analyse der Erhaltung der Keramikscherben
spielt auch bei anderen Befundtypen eine wichtige
Rolle — insbesondere bei einer Reihe von Gruben,
die vorwiegend mit dicht gepackten Keramik-
scherben verflillt sind (Abb. 6). Diese lassen sich
teilweise zu ganzen Gefassen zusammensetzen
und zeigen haufig Spuren starker Hitzeweinwir-
kung (Abb. 10). Nebst diesen Gemeinsamkeiten
weist jede dieser Gruben aber ihre spezifischen
Eigenheiten auf. So unterscheiden sie sich in ihrer
Form und Dimension, aber auch bezlglich der
darin gefundenen Gefassarten: In einer Grube
kamen in erster Linie kleine Tasschen/Becher
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Abb. 5

Langgezogene Struktur, die vorwie-
gend aus durch Hitze zerbrochenen
und verfarbten Gerdllen besteht (sog.
Hitzesteinkonzentration).

Structure allongée constituée
essentiellement de galets colorés
et éclatés au feu (concentration de
pierres chauffées).

Struttura allungata costituita perlopiu
da ciottoli frammentati e scoloriti dal
calore (cosiddetta concentrazione di
pietre riscaldanti).

Abb. 6

In Granichen-Lochgasse wurden
mehrere Gruben entdeckt, die fast
ausschliesslich mit grobfragmen-
tierter und grdsstenteils durch Feuer
verfarbte und verformte Keramik
verfillt wurden («<Keramikgruben»).

L’habitat de Grdnichen-Lochgasse
contenait de nombreuses fosses
comblées presqu’exclusivement de
céramiques grossiérement fragmen-
tées, en grande partie colorées et
déformées par la chaleur («fosses a
céramiques»).

A Granichen-Lochgasse sono state
scoperte numerose fosse, riempite
quasi esclusivamente da frammenti
ceramici di grandi dimensioni per-
lopiu deformati e scoloriti dal fuoco
(«fosse con ceramica»).
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zum Vorschein, in einer anderen hingegen vor
allem grosse, immobile Gefasse, die vielleicht zur
Vorratshaltung oder Aufbewahrung und Herstel-
lung von Getranken dienten. Die entsprechende
Grube ist die grésste ihrer Art und beinhaltete mit
rund 10000 Keramikscherben auch die meisten
Funde. Nebst den auffallend grossfragmentierten
Keramikscherben enthielt die Grube zahlreiche
verkohlte botanische Reste, deren Auswertung
im Rahmen des Projekts erfolgen wird. Die soge-
nannten Keramikgruben datieren gemass heu-
tigem Kenntnisstand nicht in die Mitteloronzezeit
(BzB-BzC, ca. 15650-1300 v Chr.), sondern in die
frlihe Spatbronzezeit (BzD, ca. 1300-1200 v.Chr.).
Vergleichbare Befunde sind auch aus anderen
Fundstellen bekannt — so zum Beispiel die Kera-
mikgrube von Frick-Seckeberg, deren Untersu-
chung erst kirzlich abgeschlossen und publiziert
wurde.

Ein spétbronzezeitliches Grab in der
mittelbronzezeitlichen Siedlung

In die friihe Spatbronzezeit datiert auch ein ein-
zelnes Grab, das vollkommen Uberraschend mitten
im Siedlungsareal entdeckt wurde. Es handelt sich
dabei um ein Grab des Typs «kdrperlanges Brand-
grab». Das Gréanicher Grab wies an der Basis der
1.70 m langen Grabgrube eine Holzkohleschicht
auf. Dartber folgten zwei Lagen kalzinierter Kno-
chen, die durch eine Sedimentschicht voneinan-
der getrennt waren. Das l&sst vermuten, dass in
dieser Grabgrube (mindestens) zwei Individuen
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bestattet wurden. Die Knochenlage wies eine auf-
fallend scharfe Grenze zum umgebenden Sediment
auf, sodass postuliert werden kann, dass sich der
Leichenbrand jeweils in einem organischen, nicht
mehr erhaltenen Behdlter befand, der in die Grab-
grube gestellt wurde. Im Grab wurden ausserdem
drei ganz erhaltene Gefasse deponiert.

Die Datierung des Grabes in die friihe Spatbron-
zezeit wirft die Frage auf, ob es moglicherweise
in Zusammenhang mit den ebenfalls spatbron-
zezeitlichen Keramikgruben stehen koénnte.
Betrachtet man namlich die rdumliche Verteilung
der kleineren Keramikgruben, so konzentrieren
sich diese im Umfeld des Grabes. Reiner Zufall?
Oder spiegeln diese Befunde aufeinander Bezug
nehmende rituelle Praktiken wider? Und wie ste-
hen das Grab und die Keramikgruben in Bezie-
hung zu den mittelbronzezeitlichen Siedlungsbe-
funden? Diese und weitere Themen stehen bei
den laufenden Untersuchungen im Zentrum.

Das Forschungsprojekt MAGIA

Die grossflachig ausgegrabene Fundstelle
Gréanichen-Lochgasse bildet den Schwerpunkt
des interdisziplindren Forschungsprojektes
MAGIA. Das vom Swisslos-Fonds des Kantons
Aargau finanzierte Projekt ist eine Kooperation
der Universitat Basel und der Kantonsarché&olo-
gie Aargau und hat eine Laufzeit von vier Jahren
(November 2018-Oktober 2022).



Abb. 7

Kérperlange Grabgrube mit einer
Holzkohleschicht an der Basis, drei
ganz erhaltenen Keramikgefassen
und zwei Lagen kalzinierter Knochen
(Bildmitte, weiss).

Fosse de la longueur d’un corps
dont le fond est tapissé de charbon
de bois. Elle renfermait trois réci-
pients en céramique entiérement
préservés et deux concentrations
d’os calcinés (zones blanches, au
centre de I'image).

Fossa ad inumazione della lun-
ghezza di un corpo che conteneva
uno strato di carboni di legno sul
fondo, tre recipienti ceramici intatti e
due concentrazioni di ossa (di colore
bianco, al centro dell'immagine).

Abb. 8

Der Fokus des MAGIA-Projektes
liegt auf der wissenschaftlichen
Auswertung der Siedlungsgrabung,
die sich in mehrere Teilprojekte
gliedert.

L’étude scientifique des fouilles de
I’habitat est au centre du projet
MAGIA, divisé en plusieurs sous-
projets.

Al centro del progetto MAGIA, che

si suddivide in vari sotto-progetti, si
trova lo studio scientifico dello scavo
dell'insediamento.
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Die Auswertung der Fundstelle umfasst mehrere
Teilprojekte. Um die unterschiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten Disziplinen zusammenzufihren,
wird ein integrativer Forschungsansatz verfolgt, der
einen regelmassigen, intensiven Austausch und
eine gemeinsame Erarbeitung der Fragestellungen,
des theoretischen Rahmens, des Vorgehens und
der Interpretationen beinhaltet. Diese enge Zusam-
menarbeit begann schon wahrend der Ausgrabung,
sodass bereits sehr frih gemeinsame Fragestel-
lungen und eine optimale Beprobungsstrategie aus-
gearbeitet werden konnten.

Réaumliche Gliederung, Aktivitdtszonen und
kulturelle Praktiken

Bis heute ist nur wenig bekannt zur inneren Struk-
turierung mitteloronzezeitlicher Siedlungen und zur
raumlichen Organisation der Alltagsaktivitdten. Umso
wertvoller ist die Tatsache, dass mit Granichen-
Lochgasse erstmals eine weitgehend ungestorte
mittelbronzezeitiiche Siedlung grossflachig ausge-
graben wurde. Dadurch kann untersucht werden,
wie die Siedlung strukturiert war — zum Beispiel, ob
sich die Gebaude tatsachlich an bestimmten Ach-
sen orientierten, wie die langgezogenen Hitzestein-
konzentrationen vermuten lassen. Ausserdem wird
versucht, unter Einbezug der archaobotanischen
und geoarchaologischen Resultate verschiedene
kulturelle Praktiken zu rekonstruieren — so zum Bei-
spiel (rituelle) Handlungen, die zur Entstehung der

Wissenschaftliche
Auswertung

Methoden-
entwicklung

Offentlichkeits-
arbeit

oben beschriebenen Keramikgruben gefiihrt haben
kénnten.

Erste Ergebnisse der arch&dobotanischen Unter-
suchungen zeigen zudem, dass die Dichte ver-
kohlter botanischer Reste innerhalb der Siedlung
variiert, was maoglicherweise auf unterschiedlich
genutzte Bereiche innerhalb der Siedlung hindeu-
tet. Diese Hypothese wird mit weiterfihrenden
Untersuchungen - insbesondere anhand mikro-
morphologischer Analysen — Uberprdift.

Typochronologie der Keramik:

Ein Forschungsdesiderat

Aussagen zur Entwicklung der Siedlung bedir-
fen einer zeitlichen Einordnung der verschiedenen
Befunde. Dies wiederum ist am besten mit einer
typchronologischen Ansprache der Funde —im Fall
von Gréanichen fast ausnahmslos Keramik — mog-
lich. Fur die Mittelbronzezeit existiert aber noch
keine ausreichend feine Keramiktypochronologie.
Daher stellt die Feindatierung von Befunden derzeit
ein grosses Problem dar. Um eine feinere zeitliche
Unterteilung des Fundmaterials zu erreichen, wer-
den im Rahmen des MAGIA-Projektes geschlos-
sene Fundensembles mit grossteilig erhaltenen
Geféassen aus Granichen-Lochgasse sowie aus
anderen Aargauer Fundstellen typochronologisch
analysiert und mit publiziertem Material aus den
umgebenden Regionen (Mitteland, Jura, Std-
deutschland und Elsass) verglichen.
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Abb. 9
Aus einer «Keramikgrube» stammen
diese nur 7-9 cm grossen Tassen.

Ces petites tasses (7-9 cm de haut)
proviennent d’une «fosse a céra-
miques».

Queste tazze alte solo 7-9 cm
provengono da una «fossa con
ceramica».

Abb. 10

Ca. 35 cm grosses Gefassfragment
aus einer «Keramikgrube». Die
Hitzeliberpragung (hier als graue
Verfarbung ersichtlich) kann stark
variieren und wird im Rahmen der
taphonomischen Untersuchungen
analysiert.

Fragment de récipient d’env. 35 cm
issu d’une «fosse a céramiques».
L’action de la chaleur (ici marquée
par une coloration grise) varie forte-
ment et sera analysée dans le cadre
des recherches taphonomiques.

Un frammento ceramico di ca. 35

cm proveniente da una «fossa con
ceramica». L'effetto del calore &
molto variabile e in questo caso ha
colorato di grigio il vaso. Questa
azione viene analizzata nell’ambito di
ricerche tafonomiche.
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Mit einem Experiment der Taphonomie auf

der Spur

Die Analyse der Funde beschrénkt sich nicht
nur auf die Formenansprache, sondern umfasst
auch eine detaillierte Aufnahme taphonomischer
Aspekte. Unter letzteren versteht man Erhal-
tungsmerkmale (in diesem Fall von Keramik-
scherben) wie zum Beispiel Verfarbungen und
Verformungen, die durch Kontakt mit Feuer ent-
standen sind, oder auch den Fragmentierungs-
grad. Die Idee dahinter ist einfach: Keramikge-
fasse erfahren sowohl wahrend ihrer Nutzung als
auch im zerscherbten Zustand - also im Zuge
einer moglichen Nachnutzung - eine Vielzahl
von Uberpragungen. Die Untersuchung solcher
Uberpragungen (sog. taphonomische Aspekte)
ermoéglicht folglich Ruckschlisse auf die

Grdnichen AG

«Geschichte» einer einzelnen Keramikscherbe.
So sind beispielsweise die Keramikscherben in
den oben beschriebenen Keramikgruben meist
auffallend gross und weisen zugleich eine aus-
serordentlich starke Hitzelberpragung auf. lhre
taphonomischen Charakteristika sind demnach
ganz anders als diejenigen von Scherben aus der
Kulturschicht, die in der Regel klein fragmentiert
sind und seltener HitzelUberpragung zeigen.
Allerdings ist bislang kaum bekannt, welche Tem-
peraturen und Bedingungen notwendig sind, um
das breite Spektrum verschiedener Brandspuren
hervorzurufen, das an der Granicher Keramik
beobachtet werden kann. Deshalb sind im Rah-
men des Projektes Experimente im Labor und mit
offenem Feuer geplant, fir die Keramikrepliken
benutzt werden. Damit diese den bronzezeit-
lichen Originalen méglichst nahe kommen, wurde
der damals verwendete Topferton anhand von
petrografischen Untersuchungen (DUnnschliff-
analysen) an Originalscherben charakterisiert.
Dabei zeigte sich, dass es sich beim Topferton
um einen Verwitterungslehm der Molasse han-
delt, der im Umkreis von 2.5 km mehrfach auf-
geschlossen ist. Die Magerung besteht, wie flr
mittelbronzezeitliche Keramik Ublich, aus Gra-
nitoruchsttcken. Diese Rohmaterialien werden
auch fur die Herstellung der Repliken verwendet
werden.



Abb. 11

Fir die Evaluierung des Topfertons
wurden in Bodenproben enthaltene

Keramikscherben petrografisch
untersucht.

Afin de déterminer I'argile employée,

des tessons conservés dans des

échantillons prélevés dans les sols
feront I'objet d’analyses pétrogra-

phiques.

Per determinare I'argilla utilizzata,

i frammenti ceramici conservati nei
campioni micromorfologici sono stati
sottoposti ad analisi petrografiche.
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Vorlaufiges Fazit und Ausblick

Nach nur einem Jahr Laufzeit zeichnet sich bereits
ab, dass der im MAGIA-Projekt verfolgte integra-
tive Ansatz lohnend ist. Als grdsster Mehrwert
schlagt die gemeinsame Ausarbeitung der For-
schungsfragen und einer gemeinsamen theore-
tischen Basis zu Buche. Dadurch wurden innova-
tive Ideen und Forschungsansatze generiert, die
nun weiterverfolgt werden.

Wahrend der nachsten Monate steht die
Datenerhebung in allen vier Teilprojekten (Sied-
lungsarché&ologie, Typochronologie, Geoarchéo-
logie und Arch&obotanik) im Vordergrund. Die
daraus resultierenden Ergebnisse sollen durch
einen fortwahrenden Austausch miteinander
verwoben werden — dies mit dem Ziel, Licht in
das «dark age» der bronzezeitlichen Schweiz zu
bringen und die kulturgeschichtlichen Prozesse,
die die Mittelbronzezeit gepragt haben, besser
zu verstehen.
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Résumé

La fouille de I'habitat de I'dge du Bronze de
Gréanichen-Lochgasse (AG), étendue sur 10000 n?,
a mis au jour des milliers d’objets et des centaines
de structures. Parmi celles-ci, outre les vestiges
d’une occupation du Bronze moyen, se trouvent
une tombe et des fosses du début du Bronze final.
Le comblement de ces derniéres se compose prin-
cipalement de fragments de céramique fortement
compactés et déformés par la chaleur. Dans le
cadre du projet d’étude MAGIA (Mittelbronzezeit
im Aargau: Interdisziplindr ausgewertet, c’est-a-
dire «L'4ge du Bronze moyen en Argovie: analyses
interdisciplinaires»), les questions liées a I'organi-
sation de I'habitat, a la définition de zones d’ac-
tivités et aux pratiques culturelles sont abordées
sous une approche interdisciplinaire. Les résultats
des analyses du mobilier et des structures sont
ainsi croisés avec ceux de I'archéobotanique et
de la géoarchéologie; ils esquissent I'image d’un
habitat rural de I'age au Bronze. |

Riassunto

Lo scavo dell’insediamento dell’eta del Bronzo
di Granichen-Lochgasse (AG) si & sviluppato su
di una superficie complessiva di 10000 m? e ha
permesso di portare alla luce migliaia di reperti
e centinaia di strutture. Tra queste si contano,
accanto ai resti di un abitato datato alla media
eta del Bronzo, anche una tomba e delle fosse
degli inizi del Bronzo finale, riempite da una gran
quantita di frammenti ceramici deformati dal calore
del fuoco. Nell'ambito del progetto di ricerca
denominato MAGIA (Mittelbronzezeit im Aargau:
Interdisziplindr ausgewertet, ossia «Media eta del
Bronzo in Argovia: Analisi Interdisciplinari») ven-
gono trattate, con un approccio interdisciplinare,
questioni relative all'organizzazione degli insedia-
menti, alle aree d'attivita e alle pratiche culturali. In
particolare vengono confrontati i risultati ottenuti
dallo studio dei reperti e delle strutture, con quelli
scaturiti dalle analisi archeobotaniche e geoarche-
ologiche per ottenere un quadro complessivo di un
insediamento rurale dell’eta del Bronzo. |



	Die Mittelbronzezeit im Fokus : das interdisziplinäre Forschungsprojekt MAGIA

